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ściska (S. 66) wird als Rudniki  ad praesens Ruskie bezeichnet , was auf kürzlic h 
erfolgte Ukrainisierun g schließe n läßt . Fü r viele Ort e werden freie Popenstelle n 
angeführt , für einige werden ihr e besondere n Privilegien zitiert . 

Deutsche s Rech t wird vielfach durc h die Erwähnun g von Scholtiseie n un d 
städtische n wie dörfliche n Vogteien deutlich , doch befinde n sie sich meisten s 
schon in Adelshand . Di e Hufengliederun g gilt weithin ; das stimm t dazu , daß die 
meiste n der königliche n Starosteiort e in allen dre i Länder n Waldhufendörfe r 
sind. Nu r in wenigen , meis t Haufendörfern , besteh t Gliederun g nac h Höfe n 
(dworzyszcze). I m Gebie t der Bergbauernsiedlun g zu walachische m Rech t am 
obere n San un d Dnjest r wird der Schul z manchma l als Knia ź bezeichnet , meis t 
aber als Vogt. Sons t wird diese Siedlungsar t nu r an den besondere n Abgaben 
kenntlich : Schafe , Schweine , walachische r Käse, „Schafzwanzigstel" . Auffällig 
ist die Verkleinerun g de r Wirtschaftsflächen : währen d die Dor f großen 1616 
im allgemeine n noc h nac h ganzen Hufe n angegeben wurden , sitzen die Leut e 
1661/65 auf halbe n Hufe n (Rolen ) ode r Viertelhufen , un d diese bilden die 
Grundlag e der Leistungsbemessung . 

Di e Verbreitun g der königliche n Domäne n deck t sich weitgehen d mi t jene r 
der josefinischen Kolonie n in dem 1772 österreichisc h gewordene n Galizien . 
De r Zusammenhan g ist dadurc h gegeben, daß die polnische n Starosteie n nac h 
der Erste n Teilun g Polen s in den Besitz des österreichische n Staate s überginge n 
un d ihr e Gutsgebiet e — nebe n jenen der von Kaise r Josep h II . eingezogene n 
geistlichen Besitzunge n — die Landreserv e für die österreichisch e staatlich e 
Kolonisatio n bildete . Im einzelne n müßt e diesen Zusammenhänge n noc h nach -
gegangen werden ; die Lustratio n von 1661/65 bildet eine Grundlag e dazu . 

Di e Herausgab e der Lustratio n durc h die Vf. folgt den bewährte n Grund -
sätzen der vorhergehende n Veröffentlichungen . Auf der Kart e des Lande s 
Lember g ist die Stad t Dobrotwó r als in der Wojewodschaf t Beùz liegend ange -
geben, obwoh l sie nac h dem Text der Lustratio n (S. 167) zur Staroste i Kamionk a 
Strumiùowa gehörte . 

Salzbur g Walte r Kuh n 

Wùadysùaw Paùucki: Drogi i bezdroża skarbowości polskiej XVI i pierwszej 
poùowy XVII wieku. [Wege un d Irrwege des polnische n Finanzwesen s des 
16. un d der erste n Hälft e des 17. Jhs. ] (PAN , Instytu t Historii. ) Zakùad 
Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. Breslau , Warschau , Krakau , Danzi g 1974. 
309 S., franz . Zusfass. 

Di e vorliegend e Untersuchun g gibt eine n detaillierte n Überblic k übe r die Ge -
schicht e des polnische n Finanzwesen s im 16. un d in der erste n Hälft e des 17. Jhs . 
un d schilder t die langwierigen Auseinandersetzunge n zwischen der Kron e un d 
der Szlacht a um die Einkünft e aus den Königsgütern , insbesonder e im Hinblic k 
auf die Übernahm e der andauernde n Landesverteidigun g im Osten un d Süd -
osten gegen Moskowite r un d Tataren , die beträchtlich e Koste n erforderte . Seit 
dem End e des Mittelalter s unte r den letzte n Jagiellone n un d den Wasas hatt e 
dieser Strei t an Schärf e zugenommen , was vor allem auch dari n begründe t 
war, daß der polnisch e Staa t damal s übe r kein auf eine r regelmäßige n Steuer -
erhebun g basierende s Finanzwese n verfügte un d dahe r aus eigener finanzielle r 
Kraf t die Verteidigun g des ausgedehnte n Territorium s nich t durchführe n konnte . 

I m I. Kapite l beschäftig t sich der Vf. mi t dem Umfan g un d der Beschaffenhei t 
der königliche n Einkünfte , die im wesentliche n aus Landbesitz , Zol l un d Sa-
linen herrührte n un d sich in der frühe n Neuzei t ständi g verringerten . Ein 
Großtei l des Königsgute s gelangte in For m von Verpfändunge n ode r Dienst -
güter n in die Händ e der Szlachta , die den ih r nu r auf Zei t übertragene n Besitz 
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widerrechtlic h dauern d festhiel t un d ihn so de r Kron e entfremdete . De r Vf. 
setzt sich hie r mi t verschiedene n These n der polnische n Historiographi e (u. a. 
M. Bobrzyńskis) auseinander , insbesonder e mi t de r Behauptung , daß die Frei -
gebigkeit un d Verschwendungssuch t der Jagiellone n zur Verringerun g des Kö -
nigsguts beigetrage n hab e (S. 8). P . komm t zu dem überzeugendere n Ergebnis , 
daß die Abnahm e des königliche n Besitzes vielmeh r durc h die zahlreiche n Kö -
nigswahlen in jene r Zei t beding t wurde , die jeweils zu Belohnunge n der 
Szlachit a durc h die Thronprätendente n im Fall e ihre r Wahl führten . Die s gilt 
vor allem für die Zei t des Wahlkönigtum s nac h dem Tod e Köni g Sigismund s II . 
Augusts (1572). I m II . Kapite l behandel t de r Vf. den Konflik t zwischen Köni g 
un d Szlacht a betr . Übernahm e der Koste n der Landesverteidigung , wobei nac h 
dere n Auffassung diese Pflich t allein dem Köni g zukam . Sie berief sich hierbe i 
auf das Statu t von Nessau , dessen Bestimmunge n von den spätere n Herrscher n 
jedoch nich t meh r für verbindlic h angesehe n wurden . Vor allem Sigismun d I. 
un d sein Soh n Sigismun d IL August führte n eine n beharrliche n Kamp f um die 
Rückführun g des von Magnate n un d Szlacht a entfremdete n Königsguts , was 
allerding s nu r teilweise gelang. Hierbe i ist zu betonen , daß die Interesse n der 
Szlacht a aus egoistische n Gründe n mi t dene n des König s übereinstimme n konn -
ten , wenn es um Rückgab e des Königsgut s aus den Hände n der Magnate n ging. 
Da s Restitutionsedik t von 1563 sah nu r die Einziehun g derjenige n Königsgüte r 
vor, die nac h dem Statu t des König s Alexande r von 1504 verteil t ode r verpfän -
det worde n waren . Es wurd e eine Aufteilun g der Einkünft e in fünf Teile vor-
gesehen , von dene n dre i für den König , ein Antei l für den Staroste n un d eine r 
zur Unterhaltun g der Arme e bestimm t war. Ma n bezeichnet e diesen auch als 
„Quart" , da ihm der vierte Teil de r Nettoeinnahme n zugrund e gelegt wurd e 
(S. 39 ff.). Ein wichtiger Schrit t zur Modernisierun g des polnische n Finanzwe -
sens war die Trennun g in eine n öffentliche n un d königliche n Schatz , ein Vor-
gang, der seit Beginn des 16. Jhs . in den Quelle n bezeugt ist (S. 23). 

Im folgende n Kapite l werde n die Auseinandersetzunge n zwischen der Kron e 
un d dem Adel, insbesonder e den Magnaten , um die Anerkennun g der in den 
„Articul i Henriciani " betr . Übernahm e sämtliche r Koste n der Landesverteidi -
gung durc h den Köni g enthaltene n Bestimmunge n kritisch analysiert . Nac h dem 
Thronverzich t Heinrich s von Valois im Jahr e 1574 wurde n dieselben Bedingun -
gen seinem Nachfolge r Stepha n Bäthor y auferlegt (S. 47), un d nac h dessen Tod 
versucht e ma n auch den neue n Köni g Sigismun d III . aus dem Haus e Wasa dazu 
zu verpflichten . Da dieser sich jedoch hierz u nich t berei t fand un d die dre i der 
Kron e zustehende n Anteil e an dem Ertra g der Königsgüte r von der Szlacht a 
zurückforderte , die sich diese währen d der letzte n dre i Interregne n angeeigne t 
hatte , kam es zu eine r ständige n Verschärfun g des Konfliktes , der schließlic h 
zum Aufstand eine r Adelsoppositio n unte r Führun g des Krakaue r Wojewoden 
Mikoùaj Zebrzydowsk i gegen den Köni g in den Jahre n 1606/1607 führte , von 
diesem aber rasch niedergeschlage n werden konnte . Kapite l IV schilder t die 
Auswirkungen des Zebrzydowski-Aufstand s auf das Verhältni s des König s zur 
Szlachta , das schließlic h im Abkomme n von 1632 entspannte r wurde . De r neu 
gewählte Köni g Wùadysùaw IV. wurd e hie r von dem Aufbringen der Vertei-
digungskoste n befreit , für die auße r dem erste n noc h das zweite „Quart " aus 
den Erträge n des Königsgut s bestimm t wurde . 

P. geht in Kapite l V den Gründe n nach , waru m eine Verbesserun g des Finanz -
wesens in Pole n in der frühe n Neuzei t zum Scheiter n verurteil t war, un d komm t 
hie r zum Ergebnis , daß trot z zahlreiche r Reformversuch e unte r den letzte n 
Jagiellone n die Errichtun g eine s Staatsschatze s auf der Grundlag e von regu-
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lären Steuern nicht zustande kam. Die widerrechtliche Aneignung von könig-
lichem Besitz durch Szlachta und Magnaten aus oft rein egoistischen Gründen 
trug gleichfalls zur Zerrüttung der finanziellen und wirtschaftlichen Situation 
des Staates bei. 

Eine der wichtigsten Maßnahmen der Könige zur Wiederherstellung und Sa-
nierung des Kronguts war die Schaffung von Ökonomien, die zuerst im König-
lichen Preußen nachweisbar sind. So ist 1511 ein gewisser Tarant bezeugt, der 
mit der Verwaltung der Marienburger Güter beauftragt wurde (S. 113). Der Vf. 
verweist hier auf die seit Kasimir dem Großen belegten Generalprokuratoren, 
die als Vorläufer der Ökonomen anzusehen sind und der Verwaltung des Kö-
nigsguts in bestimmten Bezirken vorstanden (S. 114) (Kapitel VI). — Das fol-
gende Kapitel beschäftigt sich mit der Person und Tätigkeit der von Sigis-
mund II. eingesetzten Generalökonomen, die für jeweils eine des in vier Regio-
nen eingeteilten Territoriums zuständig waren. Kapitel VIII enthält dagegen 
eine übersichtliche Anordnung der Ökonomien Sigismunds III. und vermittelt 
dem Leser genaue Angaben über die Lage, Größe und den Ertrag der königli-
chen Besitzungen, die über die ganze Adelsrepublik verstreut waren. 

In den letzten drei Kapiteln der vorliegenden Untersuchung werden die 
durch die Verträge des Königs mit der Szlachta betr. Verteilung der Einkünfte 
des Königsguts entstandenen Verhältnisse beleuchtet; dabei kommt der Vf. zu 
dem Schluß, daß im 17. Jh. die Starosten über vier statt des ihnen rechtlich 
zustehenden einen Anteils an den Erträgen des Königsguts verfügten, weil die 
Könige ihren Anspruch auf die genannten Güter häufig nicht geltend machten. 
In der Unfähigkeit der Landesherren, Finanzreformen durchzuführen, und in der 
Tatsache, daß Szlachta und Magnaten sich ungesetzlich die drei dem König zu-
stehenden Teile aus dem Königsgut aneigneten, obwohl sie für die Landesver-
teidigung bestimmt waren, sieht P. einen wesentlichen Grund für den Unter-
gang der Republik am Ende des 18. Jhs. 

Diese Arbeit, die auf umfangreichen Quellenstudien in polnischen, schwedi-
schen und sowjetischen Archiven beruht und durch ein Orts- und Personenre-
gister erschlossen ist, stellt einen wichtigen Beitrag zur Sozial-, Wirtschafts- und 
Finanzgeschichte Polens in der frühen Neuzeit dar. Hier wird deutlich, daß die 
langdauernde Auseinandersetzung zwischen König und Szlachta um die Über-
nahme der Verteidigungslasten in Wirklichkeit nicht nur diesen begrenzten 
Bereich umfaßte, sondern letztlich eine generelle Machtprobe zwischen beiden 
Seiten war, die im 17. Jh. zugunsten der Stände entschieden wurde. 

Oldenburg i. O. Stefan Hartmann 

Die Erste Polnische Teilung 1772. Hrsg. von Friedhelm Berthold K a i s e r und 
Bernhard S t a s i e w s k i . (Studien zum Deutschtum im Osten, H. 10.) 
Böhlau Verlag. Köln, Wien 1974. 136 S. 

Der vorliegende Band beruht auf einer Ringvorlesung an der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn im Wintersemester 1971/72 und im Som-
mersemester 1972, die die Erste Teilung Polens von 1772 zum Gegenstand hatte. 
Die dort gehaltenen Vorträge sind in geringfügig — meist drucktech-
nisch — veränderter Form in dieser Sammelschrift enthalten, wobei auf drei 
Grundsatzreferate drei Spezialuntersuchungen über Einzelprobleme folgen. 
Allgemein für alle hier erfaßten Beiträge gilt, daß sie durch umfangreiche 
Quellen- und Literaturverzeichnisse ergänzt werden, die auch die polnischen 
Veröffentlichungen mitberücksichtigen und dem Leser eine vertiefende Betrach-
tung von Einzelfragen ermöglichen. 


